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Sie helfenGigathleten beiVerletzungen
Nidwalden InObwalden undNidwaldenwurde amWochenende derGigathlon

ausgetragen. Beim Strandbad Buochs-Ennetbürgen hatten sich Ärzte undRettungssanitäter eingerichtet.

Martin Uebelhart
martin.uebelhart@nidwaldnerzeitung.ch

AmSamstagnachdemMittag ist
der grosseRun inderWechselzo-
nedesGigathlonbeimStrandbad
Buochs-Ennetbürgen vorbei.
Tröpfchenweise kommen die
Schwimmerinnen und Schwim-
mer von ihrerRunde imSeewie-
der ans Land um anschliessend
denTrail-RunnachEngelberg in
Angriff zu nehmen. Am Morgen
habenvorallemdieVelorennfah-
rer dasGelände frequentiert.

Einen ruhigen Moment vor
dem Sanitätszelt mit einer Brat-
wurst geniessen auchdie St.Gal-
ler Rettungssanitäter. Sie hätten
es vor allemmit kleinerenVerlet-
zungen zu tun gehabt, die bei
einem solchen Anlass zu erwar-
ten seien, meint Dominik Zim-
mermann. «Schürfungen und
Quetschwunden zum Beispiel».
EbenkommteineAthletin vorbei
und fragt nach Blasenpflastern.
Die sindzwarausgegangen,doch
im Fundus der Sanitäter findet
sich etwas, mit der ihr ebenfalls
geholfenwerden kann.

Schwerereund leichtere
Zwischenfälle

NebendemZelt steht einAmbu-
lanz-Fahrzeug.Dieses sei nicht in
ersterLiniedazugedacht,Patien-
ten ins nächste Spital zu fahren,
sagt der Arzt Walter Kistler, der
das 30-köpfige Sanitätsteam am
Gigathlon leitet. IndemFahrzeug
hättendie Sanitäter alles,was sie
für ihre Aufgabe bräuchten.

Es sei relativ ruhig, sagt der
Chefarzt InnereMedizinundLei-
ter der Sportmedizin am Spital
Davos im Gespräch mit unserer
Zeitung. Es habe den einen oder
anderenUnfallmit demRennve-
lo gegeben, doch seien es wenig

für eine Veranstaltung wie den
Gigathlon. «Im Gegensatz etwa
zur Tour de Suisse sind dieWett-
kampfstrecken nicht abgesperrt
und die Rennvelofahrer und
Mountainbiker müssen sich an
die Verkehrsregeln halten, also
zum Beispiel an einem Rotlicht
anhalten.» Kistler weiss aber
auch von etwas schwereren Vor-
fällen: BeiMeggenhat einRenn-
velofahrer einen Schlüsselbein-
bruch erlitten und ganz in der
Nähe der Wechselzone hat sich
ein anderer einen Bruch im
Beckenbereich zugezogen und

musstenachLuzern insSpital ge-
brachtwerden.«UndamVormit-
taghabe icheiner Inline-Skaterin
in der Kaverne neben der letzten
flugfähigen Mirage eine Riss-
Quetschwunde genäht. Sie hat
das Rennen anschliessend fort-
gesetzt.»

In der Wechselzone Engel-
berg und imGigathlon-Hauptort
Sarnen seien auch die lokalen
Samaritervereine integriert.
«Hier in Buochs-Ennetbürgen
sind vor allem Rettungsdienst-
Profis amArbeiten», sagtWalter
Kistler.Dashabevorallemmitder

Schwimmdisziplinzu tun,diehier
abgehalten werde. «Wir hatten
schon zwei, drei Fälle von Atem-
not»,erzählter.Eskönneauchdie
Gefahr eines Lungenödems auf-
treten. «Das Schwimmen kann
sehr gefährlichwerden», soKist-
ler. «Wenn man beim Laufen ei-
nen Schwächeanfall hat, dann
setzt man sich einfach hin. Das
geht beimSchwimmennicht.»

DerGigathlon ist auch
fürdieSanitäteranstrengend
Die Rettungssanitäter und Ärzte
vorOrtwerdendurchdieRettung

St.GallenunterLeitungvonGün-
terBildsteinund JoachimKrump
organisiert. Die St.Galler leiste-
ten diese Einsätze für den Giga-
thlon schon seit Jahren – wie er
selber auch. «Wir brauchen da
Leute, die genauwiedie Sportler
ein wenig Freaks sind.» Denn
normaleArbeitszeitenkennensie
nicht. «Ich bin seit heute um 6
UhraufAchseunddaswirdwohl
bisnachMitternacht gehen.«Am
Sonntaggeht esum5Uhrwieder
los.» Für den Rettungsdienst sei
es auch deswegen eine Heraus-
forderung, weil an diesem

Wochenende auch noch das
St.Galler Open Air stattfinde.
DenRettungsspezialisten stehen
dreiAmbulanzen, einQuad,drei
weitereMotorräder, einNotarzt-
fahrzeug sowie Logistikfahrzeu-
ge zur Verfügung.

Zusammenarbeit sei alles be-
tont Kistler. Sie seien eng ver-
netztmit derKantonspolizei und
demSanitätsnotruf 144.

Peter vonFlüe istGemeinde-
vizepräsident von Ennetbürgen
und Präsident des lokalen Orga-
nisationskomitees. Jetztwerdees
langsam etwas ruhiger beim
Strandbad,meint er.AmMorgen
früh sei es losgegangen mit den
Rennvelofahrern, den Schwim-
mern und den Inline-Skatern.
«Es war gut, das zuerst die Ein-
zelläufer und Paare gekommen
sind», sagt er.Mitden300Sport-
lern seienauchdieBegleiternicht
gerade in Scharen gekommen,
sagt er. «Wirwarenüberdengan-
zenTaggut aufgestellt», hält von
Flüe fest. «Wir hatten genügend
Personal.» Neben den Suppor-
ternderWettkämpfer seienauch
viele Sportfans aus der Region
zumStrandbadgekommen.«Vie-
le waren erstaunt, welche Leis-
tungen die Athleten erbringen»,
habeer inGesprächenherausge-
spürt.

Ein neuralgischer Punkt sei
dieEinmündungvomStrandbad
her indieHauptstrasse zwischen
Buochs und Ennetbürgen gewe-
sen. «Dort haben sich die Renn-
velofahrer unddie Inline-Skater,
aber auch der normale Verkehr
gekreuzt. So sei es zu einigen
brenzligen Situationen gekom-
men.

Hinweis
Weiterer Bericht zum Gigathlon
auf Seite 36.

«SitzenmitDoris» imSarner Seefeld
Obwalden Alt Bundesrätin und Sarner EhrenbürgerinDoris Leuthard hat ihr eigenes Bänkli amUfer des

Sarnersees erhalten. Gebaut wurde diemassive Sitzgelegenheit aus einheimischenRohstoffen.

DerSlogan«DuschenmitDoris»
prägte vor 20 Jahren den Wahl-
kampf vonDorisLeuthard für ei-
nen Sitz in den eidgenössischen
Räten. Damals wurden im Aar-
gau Duschmittel-Beutel mit
ihrem Porträt verteilt. Jetzt nach
ihremRücktritt ausdemBundes-
rat kannDorisLeuthardes etwas
gemütlichernehmen:«Sitzenmit
Doris» auf einer ihr gewidmeten
Bank imSeefeldamUferdesSar-
nersees. Zumindest sei sie nun
wieder die Herrin über ihre
Agenda, wenngleich sie schon
das eineoder andereMandat an-
genommenhabe,wie sie vor den
rund50PersonenbeiderEnthül-
lung der Parkbank aus Holz und
Stein erwähnte.

Der Sarner Gemeindepräsi-
dent Jürg Berlinger meinte am
Samstag vor dem Mittag in Sar-
nen, das Bänkli solle der einhei-
mischen Bevölkerung aber auch
den Besuchern zugutekommen.
«Es lädt zum Ausruhen ein und
zum Geniessen der herrlichen
Gegend.»DochsolledieSitzbank
auch daran erinnern, dass Doris
LeuthardSarnerBürgerinundseit
diesem Jahr Ehrenbürgerin des
ObwaldnerHauptorts sei.DieGe-
meindeversammlunghattederalt

Bundesrätin im Frühjahr diese
Würde verliehen. Berlinger be-
dankte sich bei ihr für alles, was
sie fürdasLand,aberauchfürOb-
waldenundSarnengeleitethabe.
Ererinnerte insbesondereanden

Hochwasserschutz. «Das ist ein
grandioses Geschenk», sagte
Doris Leuthard nachderEnthül-
lung der massiven Bank aus Ob-
waldner Eichenholz und Rischi-
Steinen.«Soetwashabe ichnoch

nie erhalten.» Eine Bank passe
gut in die heutige Zeit, fand sie.
«Die Leute haben fast nie Zeit.
Eine Bank lädt ein, sich auszu-
ruhen und den Ausblick auf den
See zugeniessen.»EineBank sei

auch immereinguterOrt fürGe-
spräche.Manchmal funktioniere
das auf einem Bänkli besser als
zu Hause. Dann sei eine Bank
aber auchOrtderBegegnung, an
demmanandereMenschenken-
nen lernenkönne.«Vielleicht so-
gar die Liebe des Lebens, wer
weiss?», soDoris Leuthard.

Siehofft, abundzuauf
derBanksitzenzukönnen

Holz und Steine passten gut zu
Sarnen.Holzwerde für dieEner-
giegewinnunggenutzt.Das erin-
nere sie an ihreTätigkeit und die
Energiepolitik. Und auch Steine
seien passend. «Manchmal habt
ihr ja auchharte ‹Grinde›», sagte
sie. Es gelte, zu den einheimi-
schen Rohstoffen Sorge zu tra-
gen. Sie hoffe, die Bank auch ab
und zu nutzen zu können. Sie
wolle baldmit ihrerMutter hier-
herkommen.Es sei ihr amSams-
tag zu heiss gewesen.

RogerBurchvonBurchHolz-
bautechnik und Thomas Falleg-
ger von Fallegger Rischi Steine,
erzähltenüberdieBedeutungder
beidenRohstoffe fürObwalden.

Martin Uebelhart
martin.uebelhart@obwaldnerzeitung.ch

Doris Leuthard sitzt schon einmal Probe auf ihrer Bank. Bild: Martin Uebelhart (Sarnen, 29. Juni 2019)

Die Rettungssanitäter Michael Müller, Esther Schildknecht und Dominik Zimmermann (von links) mit Arzt Walter Kistler beim Sanitätszentrum des
Gigathlons in der Wechselzone beim Strandbad Buochs-Ennetbürgen. Bild: Martin Uebelhart (Ennetbürgen, 29. Juni 2019)

Sarnen bekommt
etwas zu lachen

Obwalden Bereits zum7.Malver-
anstaltendieMachervom«Stans
Lacht Humorfestival» Comedy
am Sarnersee. Für erste Lacher
sorgt am kommenden Mittwoch
Comedian und SRF-Moderator
FabianUntereggermit seinemak-
tuellen Programm «Doktorspie-
le», in dem er Themen rund um
den Schweizer, dessen Gesund-
heit und den Alltag verarbeitet.
Am Donnerstag stehen gleich
zweiComedians auf der Freiluft-
bühne. Zum einen Joël von Mut-
zenbecher, selbsternannter Feel
GoodComedianderNation, zum
anderenCharlesNguela,Godfat-
her der Black SwissComedy.

EndeJulifindetdieerste«Sar-
nen Comedy Night» auf dem
Landenberg statt, veranstaltet
vomSarnerVereinRapatack.Mit
ClaudioZuccholini, JohnnyBurn
undCabirano stehendrei Come-
diansaufderBühne, eheamWo-
chenende nationale und interna-
tionale Rapper den Landenberg
in Beschlag nehmen. (pd/mu)

Hinweis
Fabian Unteregger, «Doktorspie-
le», Mittwoch, 3. Juli; Charles
Nguela & Joël vonMutzenbecher,
«Doppelshow», Donnerstag,
4. Juli, jeweils um 20.30 Uhr im
ErlebnisbadSeefeld, Sarnen.Wei-
tere Informationen undVorverkauf
unter www.stanslacht.ch.


